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Viele Menschen fahren täglich
mit ihren Autos zur Arbeit,
Lkw liefern Produkte, die wir

konsumieren, Urlaubsdestinationen
werden mit Flugzeugen angesteu-
ert: All diese Transportmittel be-
nötigen Treibstoffe. Benzin, Diesel,
und Kerosin schaden der Umwelt.
Die negativen Auswirkungen auf die
Natur müssen minimiert werden.

Es gibt Bestrebungen, unter an-
derem von der OMV, Treibstoffe
nachhaltiger zu machen. Welche al-
ternativen Treibstoffe kann die OMV
anbieten? Schon jetzt, so die Aus-
kunft von Michael Sattler, OMV Se-
nior Vice President Value Chain Op-
timization, wird Biotreibstoff dem
fossilen Treibstoff beigemischt: bei
Benzin bis zu zehn, bei Diesel bis zu
sieben Prozent Bio-Treibstoff.

Biogener Rohstoff
Die OMV verarbeitet unter anderem
Altspeiseöl, das zum Beispiel von
Fast-Food-Ketten bezogen wird, für
die Produktion von Biotreibstoffen.
Man nutzt neue Technologien, um
die Qualität und Stabilität von Kraft-
stoffen durch das sogenannte Co-
Processing zu erhöhen. Bei diesem
Verfahren wird der biogene Rohstoff
während der Kraftstofferzeugung
zugeführt – im Unterschied zur her-
kömmlichen Methode, bei der der
biogene Anteil dem Kraftstoff erst
nach der Produktion zugesetzt wird.
So können in den Raffinerieanlagen
der OMV Treibstoffe aus verschie-
den Arten von biogenen Rohstoffen
(zum Beispiel Rapsöl oder Altspeise-
öl) hergestellt werden. Der hohe In-
tegrationsgrad der OMV-Raffinerien
reduziert die Treibhausgas-Emissio-
nen aus dem Co-Processing um bis

Wie altes Speiseöl mobil macht

zu 85 Prozent im Vergleich zu EU-
Standards für ähnliche Prozesse. Alt-
speiseöl wird in Europa gesammelt
und auch aus Asien importiert, da-
mit der europäische Bedarf gedeckt
wird.

Alternative Treibstoffe für Flug-
zeuge sind teurer als herkömmliches
Kerosin, finden aber schon Anwen-
dung. Die OMV produziert in die-
sem Jahr 2000 Tonnen nachhaltigen
Flugzeugtreibstoff und liefert 1500
Tonnen „Sustainable Aviation Fuel“
an die Austrian Airlines. Der Ein-
satz dieses Treibstoffs spart mehr als
3000 Tonnen CO2, was 333 Flügen

von Wien nach London entspricht.
Sind Elektrofahrzeuge eine gute Al-
ternative? Elektromobilität spielt
eine wichtige Rolle bei der Reduk-
tion von Treibhausgasen, und auch
die OMV bietet an ihren Tankstel-
len Ladestationen für Elektrofahr-
zeuge an. Elektrofahrzeuge leisten,
wie hochentwickelte Biokraftstoffe,
aber auch Gas und Wasserstoff, ei-
nen wichtigen Beitrag zu einer emis-
sionsärmeren Mobilität.

Wie reduziert man CO2 am bes-
ten? Die technischen Innovationen
reduzieren den CO2-Ausstoß von
Auto, Flugzeug und Lkw deutlich,

Nachhaltigkeit. Die OMV produziert nachhaltige Kraftstoffe mit biogenen Komponenten.
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In der OMV-Raffinerie Schwechat wird Biotreibstoff dem fossilen Treibstoff beigemischt. [ Foto: OMV Aktiengesellschaft ]

leisten also einen wichtigen Beitrag
zum Klimaschutz. Am besten ver-
meiden lassen sich CO2-Emissionen
jedoch, indem man weniger fliegt
oder weniger Auto fährt. Das ist eine
grundsätzliche Entscheidung von
uns allen. Dafür müssen aber gute
Alternativen für Auto und Flugzeug
existieren. Diese sind heute sicher
noch nicht überall ausreichend vor-
handen.

National und international muss
das öffentliche Verkehrsnetz besser
ausgebaut werden, und alle, die es
nützenwollen, sollten es sich leisten
können. Ausreichend sichere Rad-

wege in Städten, aber auch ländli-
chen Regionen, können Menschen
dazu motivieren, für kurze Strecken
das Fahrrad zu benützen. Wenn es
gute, sichere und leistbare Verbin-
dungen zum Arbeitsplatz, zum Ein-
kaufen oder an den Urlaubsort gibt,
werden mit Sicherheit viele Men-
schen umsteigen.

Erfolgreich im Balancieren
Güterverkehr. Die Strategie der Rail Cargo Group kommt der Ökologie wie auch den Interessen der Wirtschaft zugute.
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Laut dem Weltklimarat werden
die Folgen des Klimawandels
drastisch ausfallen – für den

Menschen wie für die Natur. Statisti-
ken zeigen:Wennwir weiter so leben
wie bisher, werden wir einen neuen
Planeten zum Leben brauchen. Aber
es gibt leider immer noch Leute, die
sich nicht sonderlich dafür interes-
sieren. Sie sagen sich: Die Folgen des
Klimawandels werden wir sowieso
nicht mehr erleben.

Doch seit einigen Jahren hat sich
etwas verändert. Immer mehr Ju-
gendliche realisieren, dass sie für das
unverantwortliche Verhalten der Er-
wachsenen werden büßen müssen.
Die 19-jährige Schwedin Greta Thun-
berg versucht mit ihrer Kampagne
„Fridays for Future“, bei der Teen-
ager jeden Freitag für den Schutz
der Umwelt demonstrieren, statt die
Schule zu besuchen, auf die Dring-
lichkeit des Klimaschutzes aufmerk-
sam zu machen und die Politik dazu
zu bringen, endlich entsprechend zu
handeln.

NochHandlungsbedarf
Nur wenige Unternehmen achten da-
rauf, nachhaltig zu agieren und mit
ihrer Unternehmenstätigkeit nicht
der Umwelt zu schaden. Anders die
Österreichischen Bundesbahnen
(ÖBB), die bereits seit vier Jahren den

Platz 1 beim weltweiten Ranking für
Nachhaltigkeit der ISS ESG (interna-
tionale Ratingagentur) belegen. Mit
der Klimaschutzstrategie für 2021 bis
2030 haben sich die ÖBB zum Ziel
gesetzt, noch nachhaltiger und um-
weltschonender zu arbeiten und da-
bei dieselbe Leistung zu erbringen
wie bisher.

So planen die ÖBB zum Beispiel,
die Elektrifizierung in einem Zeit-
raum von 13 Jahren um 16 Prozent
zu erhöhen und die Nutzung von

Strom aus erneuerbaren Energie-
quellen noch stärker zu forcieren.

Die ÖBB Cargo Gruppe (RCG) ist
die Güterverkehrssparte der Öster-
reichischen Bundesbahnen und
eines der führenden Bahnlogistik-
unternehmen in ganz Europa. Die
RCG wurde im Jahre 2005 gegründet
und ist seitdem die Nummer eins in
Sachen Gütertransport in Österreich
und die Nummer zwei in Europa. Zur
Aktivierung des Schienengüterver-
kehrs investiert die ÖBB Rail Cargo

Group laufend indieModernisierung.
Das ist einwesentlicherErfolgsfaktor,
will man mehr Transporte vom Lkw
auf die Schiene verlagern. Der Schie-
nengüterverkehr bringt auch Klima-
vorteile gegenüber dem Schiffscon-
tainertransport auf hoher See. Ein
gutes Beispiel dafür ist die „Iron
Silkroad“ (die Neue Seidenstraße
für den Schienengüterverkehr) zwi-
schen China und Europa. Auf 11.000
Kilometern können Güter wesentlich
umweltschonender mit der Bahn als

Um den Schienengüterverkehr noch stärker zu aktivieren, investiert die ÖBB Cargo Group laufend in die
Modernisierung ihres Betriebs. [ ÖBB/Michael Fritscher ]

auf dem Seeweg oder per Lkw trans-
portiert werden.

Bei den Themen Umweltschutz
und Nachhaltigkeit hört man immer
wieder den Begriff CO2 – doch was
bedeutet CO2 überhaupt? Es ist ein
Treibhausgas, Kohlendioxid. Je hö-
her der CO2-Ausstoß, desto schlech-
ter ist dies für unsere Umwelt. Etwa
25 Prozent der weltweiten CO2-Emis-
sionen stammen aus dem Trans-
portsektor. Das Auto hat daran den
größten Anteil – sind die Bahnen al-
so automatisch besser? Bei einem
Vergleich von Lkw und Bahn wird
ersichtlich: Ein Lkw verursacht 89
Gramm CO2 pro Tonnenkilometer;
eine Bahnfahrt weist hingegen im
Schnitt nur drei GrammCO2 pro Ton-
nenkilometer auf.

Insgesamt erspart der Schienen-
verkehr in Österreich dem Planeten
jährlich rund vier Millionen Tonnen
CO2. Dies zeigt, dass der Bahnver-
kehr einen wichtigen Beitrag zum
Klimaschutz leistet. Die ÖBB schaf-
fen es seit vielen Jahren erfolgreich,
eine Balance zwischen Ökonomie,
Ökologie sowie sozialen und gesell-
schaftlichen Belangen zu halten.
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